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Pa rtnerschaftsreise

Hamburg - Mosambik

Mit dem Projektthema,,Bau eines
mult i funktionalen 5pielgerätes"
sind im August zoog fünfzehn
Schülerinnen und Schüler sowie
zwei Lehrer der Gewerbeschule 6
aus Hamburg nach Mosambik ge-
reist.Vor Ort wurde in zwei Grup-
pen mit den 5chülern der mosam-
bikanischen Partnerschulen an
der Realisierung der Projekt idee
gearbeitet,  und zwar in einer

,,Tischlergruppe" sowie einer

,,Malergruppe".

An die z r/z Wochen Projektarbeit in
Moamba schlossen sich weitere z
Wochen Projektarbeiten in Mapu-
to an der Escola Nacional de Artes
Visuais an. In dieser Zei t  wurden
verschiedene Kleinprojekte aus den
Bereichen Keramik, Siebdruck, Me-
diendesign und Farbgestaltung in
wechselnden Kleingruppen durch-
geführt .  Daneben fand ein um-
fangreiches Kultur- und Exkursions-
programm statt. In der letzten Wo-
che fand zudem ein von der CTZ
(Cesel lschaft  für  technische Zu-
sammenarbeit) organisiertes Aus-
wertungsseminar für al le am Pro-
jekt  betei l igten Schüler innen und
Schüler statt .

Die deutsche Cruppe war in Mo-
amba zusammen mit  den Schülern
aus Maputo in unserer Partner-
sch u le,  der Escola Prof issiona I  de
Moamba untergebracht. Die Schü-

lerder Berufsschule leben im schul-
eigenen Internat, das sich auf dem-
selben Celände befindet. Das Mit-
tagessen wurde von al len Projekt-
betei l igten zusammen eingenom-
men, Frühstück und Abendbrot
gemeinsam von den Cruppen aus
Deutschland und Maouto.

Zu den Beschäft igten der Berufs-
schule, die vom Orden der Salesia-
ner,,Dom Bosco" geleitet wird, so-
wie zu einigen Schülern bestanden
schon persönl iche Kontakte aus
vorher igen Begegnungen in Mo-
sambik und Hamburg. Zu der Schu-
le aus Maouto bestanden bis zum
Beginn dieses Projektes keine per-
sönl ichen Kontakte.

Die Finanzierung der benöt igten
Projektmaterial ien erfolgte aus
dem Budget der deutschen Reise-
kasse. Zudem brachte die deutsche
Gruppe Ha ndwerkzeuge, Klein ma-
schinen und Projektmater ia l  aus
Deutschland mit .  Die Maschinen
und Mater ia l ien waren von ver-
schiedenen Firmen, Inst i tut ionen
und Privatpersonen gestiftet wor-
den und zum Verbleib an den Part-
nerschulen bestimmt.

Der Eigenbeitrag zu den Reisekos-
ten der deutschen Schüler lnnen
betrug ca.9oo,-  €.  Zuschüsse er-
h ielt das Projekt von der Norddeut-
schen St i f tung für Umwelt  und
Entwicklung, dem Arbei tskreis
Kirchl iche Weltdienste der Nord-
elbischen ev. luth. Kirche sowie dem
Hamburger Inst i tut für Berufl iche
Bi ldung. Aus den Mit te ln der Rei-
sekasse wurden Unterkunft ,  Ver-
pf legung, Fahrtkosten und Kosten
des Kulturprogramms bezahlt.  Zu-
dem übernahm die deutsche Cruo-
pe die Verpflegungskosten für die
Schüler aus Maputo während des
Aufenthaltes an der Berufsschule.

Proiekt Spielplatz
Unser Spielplatz sol l  e in aus meh-
reren Elementen zusammenge-
setztes Fa ntasietier da rstellen. Der
ersteTeil besteht aus einem großen
begeh- und bekletterbaren Fisch-
kopf.Tei l  zwei bi ldet durch Balan-
cierbal ken und -pfosten die Verbin-
dung zum Klettergerüst, dem drit-
ten Tei l .  Dieses ist mit einem Klet-

ternetz und einer Hängebrücke be-
stückt,die an einer kleinen Kletter-
wand endet. Klettert man diese hi-
naul befindet man sich aufTei lvier
und kann auf einer mit  Plane be-
spannten Holzrutsche in das mit
Sand gefül lte Wasserbecken gelan-
gen,welches mit bunten Mosaiken
verziert ist.  Die umstehenden Bän-
ke werden mit selbst entworfenen
Tiermotiven versehen.

Allein der Klang der sich quälenden
Maschine, dessen rot ierende si lber-
ne Scheibe nicht  mehr v ie l  mit  e i -
nem Sägeblat t  gemeinsam hat,
lässt  e inem einen kurzen Schauer
über den Rücken jagen. Anstel le der
von uns bestel l ten Balken l iegen
vier r iesige, rzo mm starke Bohlen
im Holzlager. Nachdem wir ein Ver-
längerungskabel  in der entspre-
chenden Länge aufgetr ieben ha-
ben, trennen wir diese mit unserer
gesponserten Handkreissäge auf,
was sich als sehr langwier ig he-
ra usstellt, da drei Schnitte von jeder
Seite notwendig sind, um diese gi-
ga nt ischen rzo , ,Tropen holzm i l l i -
meter" zu zertei len. Zur selben Zeit
werden die dünneren Bohlen für
die Kletterwand und die Hängebrü-
cke an derTischkreissäge besäumt,
grob zugesch n i t ten, a bgerichtet
und auf Enddickegehobelt.Die Nut
für das quer zu den Tr i t tbret tern
laufende Brückensei lwird mit  der
aus Deutschland mitgebrachten
Oberfräse gefräst. Nach einer kur-
zen Einweisung übernehmen die
mosambikanischen Schüler diese
Aufgabe und stel len fest, dass die-
se Maschine u.a. auch ihre Bettge-
stel lprodu kt ion vereinfachen kann.

Am darauf folgenden Tag werden
die kurzen Tri t tbretter gefast und
gebohrt .  Es wird eine Anordnung
der Klettergriffe erdacht, die zuge-
schni t tenen Balken werden plan

gehobelt.  Um die zwei Stützen für
die Hängebrücke zu bauen, längen
wir  a l te Telefonmasten aus Euka-
lyptusholz mit  e iner Zweimann-
Schrotsäge ab. In den nächsten Ta-
gen entstehen zwei Stützelemen-
te, bestehend aus zwei Masten,die
mit einem aus unseren Riesenboh-
len hergestel lten O_uerstück d u rch
eine überdimensionale Zaofenver-
bindung zusammengehalten wer-
den und so die Form eines H erge-
ben. Nach Aushärtung der Funda-
mente werden die Oberzüge des
Gerüstes eingesetzt,  an denen die
Hängebrücke und das Kletternetz
befestigt werden. Nun nimmt der
Spielf isch al lmählich Gestalt  an. Die
einzelnen Bretter mit den bereits
montierten Klettergriffen werden
erst zur Stabi l isierung an zwei aus-
gehobelte Latten und dann an das
hintere Stützelement gesch ra u bt.
Aus einer dünnen, aber sehr breiten
Bohle,  zwei Stabi l is ierungsba lken
und langen Brettern zur Seitenbe-
grenzung sol l  die Rutsche entste-
hen. Das Hobeln der Rutschfläche
stel l t  sich a ls seh r staubige Angele-
genheit heraus, da die Werkstatt
nicht,wie es in Deutschland übl ich
ist,  mit einer Absauganlage ausge-
stattet ist.  Weil  die Auszugswalze
vor einer so brei ten Bohle kaoi tu-
l iert,  muss das Werkstück mit al ler
Kraft,  inmitten der Spänefontäne
stehend, aus der Maschine gezo-
gen weroen.

Die ebenfa I ls gesponserte LKW-Pla-
ne wird auf die breite Bohle geklebt
und zusätzl ich durch die ange-
schraubten Stabi l isierungsbalken,
sowie durch die Seitentei le gehal-
ten. Nun wird die Rutsche mit einer
Auskl inkung versehen und als letz-
tes Cl ied an das hintere Stützele-
ment befestigt. Zur weiteren Siche-
rung dienen lange Cewindestan-
gen als Fixierung, die in das +



Das sagen Lehrl inge über ihre Ausbildung
Was die Auszubildenden im Ham-
burger Handwerk von ihrer Lehre
halten, wie sie ihre Ausbildungs-
stelle gefunden haben und wo sie
zur Schule gegangen sind: Ant-
worten dazu l iefert die aktuel le
Lehr l ingsbefragung der Hand-
werkskammer Hamburg.

Die Ergebnisse kurz gefasst
Die meisten Auszubi ldenden im
Hamburger Handwerk erlernen ih-
ren Wunschberul und sie sind mit
der O_ual i tät  ihrer Ausbi ldung im
Betrieb seh r zufr ieden. Bei ihrer Be-
rufswahl kam es den Azubis vor al-
lem auf den Spaß am Job an; ihre
Lehrstel le haben sie of t  über ein
Praktikum gefunden. Und das ging
schnel l :  Die meisten Auszubi lden-
den hatten ihren Ausbildungsplatz
nach weniger als drei Monaten Su-
che. Das Handwerk erweist sich zu-
dem als sozialer Integrator. DerAn-
tei l  der Azubis mit Migrationshin-
tergrund ist etwa so groß wie der
Antei lder Migranten in der ent-
sprechenden Al tersgruppe der
Hamburger Bevölkerung.

Zum Hintergrund
Mit ihrer Leh r l ingsumfrage spricht
die Handwerkskammer Hamburg

jähr l ich al le Ausbi ldungsanfänger
des vorangegangenen Jahres an,
und zwar jeweils zum Ende des ers-
ten Lehrjahres. So auch die Ausbil-
dungs-Starter von zoo8: Knapp r5
Prozent von ihnen beantworteten
in den vergangenen Wochen el f
Fragen der Handwerkskammer zu
Berufswahl und Lehrstel lensuche,
Herku nft,  sch u l ischer Vorbereitung
auf die Ausbildung und ihrer O_ua-
l i tät.  Die Befragung wird durchge-
führt,  um mehr überdas Bewerber-
verhalten und die Erwartungen der
Azubis zu erfahren.Al le Ergebnisse
können unter www.hwk-ham-
b u rg.d e /a u sbi Id u n g /dow n I oa ds he-
runtergeladen werden.

Die Ergebnisse im Einzelnen
Die Ergebnisse belegen zum Bei-
spiel  d ie Bedeutung des Prakt i -
kums, das -  d i rekt  nach dem Ein-
f lussvon Famil ie,Freunden und Be-
kannten - die wichtigste Rolle für
den Start  ins Berufs leben soiel t .
Rund jeder fü nfte Lehrvertrag (19,2
Prozent) kommt über die Schnup-
perwochen im Betr ieb zustande.

Entscheidung für Wunsch-
beruf und Spaß im fob
Bei der Berufsentscheidung stand

für 57,2 Prozent der Befragten der
Spaß am Job im Vordergrund. Bei

37,7 Prozent gaben Zukunftschan-
cen und Sicherheit den Ausschlag.
Auf die Empfehlung der El tern ha-
ben sich dagegen nur 3,9 Prozent
ver lassen. Insgesamt er lernen
6o,8 Prozent der Lehr l inge im
Hamburger Handwerk ihren
Wunschberuf .  Weitere 35,6 Pro-
zent haben im Handwerk eine gu-
te Al ternat ive zu ihrem Wunsch-
beruf  gefunden. Eine Not lösung
ist ih re Ausbildu ng n ur für 3,6 Pro-
zent der Befragten.

Kurze Lehrstellensuche
Die Mehrhei t  der Auszubi ldenden

$5,4 Prozent) hat weniger als drei
Monate nach einer Lehrstel le su-
chen müssen.Zu ihrem schnel len
Erfolg mag beigetragen haben,
dass mehr als zwei Drittel (69,5 Pro-
zent) der Befragten sich schon
deut l ich vor dem Schulabschluss
mit der Lehrstel lensuche beschäf-
tigt hatten.

Zufrieden mit den Ausbildern,
aber nicht immer mit der Schule
Von der al lgemeinbi ldenden Schu-
le fühlen sich nur knapp zwei Dr i t -
te l  (64,7 Prozent)  der Azubis gut
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nach den Pausen, da sie s ich nicht
vom Spielgerät lösen können.

Positive Rea ktionen und U nterstüt-
zung aus der lokalen Bevölkerung
waren die Folge, während das Pro-
jekt  Cestal t  annahm. Zudem war
wicht ig,  dass Baumater ia l ien vor
Ort  gekauft  wurden und sich da-
durch Cespräche über die Projekt-
ziele ergaben.

Teilnehmende Tischlerauszubil-
dende waren:
Stefanie König (Ausbildu ngsbetrieb
Tischler- lnnung Hamburg),  Daniel
Laack (Ausbi ldungsbetr ieb Wi l l i
Curdt  und Sohn),  Hannah Purps
(Ausbi ldungsbetr ieb Tischlerei
Holzverbind u ngen Bergedorf),  An-
d rew Meyer (Ausbildu ngsbetr ieb
Zeze Möbelbau GmbH), Nik Dabel-
stein (Ausbi ldungsbetr ieb Ober-
wemmer) tr

Hannah Purps, And rew Meyer,
Rainer Maehl
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ö Bassin geschraubt werden.
Zu guter Letzt  werden einzelne
Klettergri f fe an 5tützpfei ler und
Kopfdes Fisches geschraubt.  Die
Malerarbeiten an den Bänken sind
längst abgeschlossen und auch der
Fischkoof und die Mosaike an den
Wänden des Sandbeckens strahlen
in bunten Farben.

Reiseauswertung
Obwohl die Arbeitsbedingungen in
Moamba für al le Betei l igten große

Hera usforderungen darstel l ten,
war nach zwei Wochen intensiver
Arbei t  e in Spielgerät  entwickel t
und gebaut worden, das selbst die-
jenigen posi t iv  überraschte,  d ie
dem Projekt zu Beginn sehr kri t isch
gegenüber standen.

lm Rahmen eines Auswertungs-
workshops am Ende der Reise er-
arbeiteten die betei l igten Schüle-
r innen und Schüler die Lerneffekte
dieserArbeit für die Mosambikaner

sowie die Deutschen. Außerdem
wurde der Nutzen für die Cesel l -
schaft  sowohl in Mosambik als
auch in Deutschland erörtert.

Das Spielobjekt wurde von den Kin-
dern von Moamba begeistert ange-
nommen. Lehrer der benachbarten
Primarschule nutzen es jetzt  im
Sportu nterr icht. Al lerdings merkte
ein Lehrer der Primarschule an, dass
nun ein Problem aufgetaucht ist :
Die Kinderverspäten sich häufiger

Auszu bi  ldenden-Befragu ng der Ha ndwerkska m mer Ha m bu rg

auf das Berufs leben vorberei tet .
Lebensnäher und praxistaugl icher
erscheint  den Azubis ihre Ausbi l -
dung:76 Prozent der Befragten
f inden, dass sie im Unternenmen
gut a uf den Beruf vorbereitet wer-
den. Mit  dem schul ischen Tei l  der
Ausbi ldung sind fast  zwei Dr i t te l
(63,8 Prozent) der Auszubildenden
im Hamburger Handwerk zufr ie-
den.

Migranten wil lkommen: Hand-
werk ist Spiegel der Stadtgesell-
schaft

35,6 Prozent der Azubis im Ham-
burger Handwerk s ind neu in der
Stadt:  Sie haben ihren Schulab-
schluss in einem anderen Bundes-
land oder sogar im Ausland ge-
macht. Knapp ein Viertel (4,4Pro-
zent)  der Lehr l inge hat zudem ei-
nen Migrat ionshintergrund. Sie
selbst oder mindestens eines ihrer
Elterntei le wurden im Ausland ge-
boren. Unter den Azubis mit Ham-
burger Schulabschluss ist  d ieser
Antei l  noch höher. z8.z Prozent von
ihnen haben einen Migrationshin-
tergrund. Das entspr icht  in etwa
dem Migrantenantei l  in dieser Al-
tersgruppe in der Hamburger Be-
völkerung.


